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Überwinternde Wasservögel in der Schweiz –  
Ergebnisse der Wasservogelzählungen seit 1967

Nicolas Strebel

Rund eine halbe Million Wasservögel verbringen alljährlich den Winter auf den Schweizer Seen 
und Flüssen. Seit 1967 werden deren Bestände im Rahmen der internationalen Wasservogelzählun-
gen erfasst. Diese Datengrundlage gibt uns ein detailliertes Bild über Verbreitung und Bestandsent-
wicklung der verschiedenen Wintergäste in der Schweiz und erlaubt Vergleiche mit den grossräumi-
gen Trends dieser Arten. Die für Wasservögel wichtigsten Gewässer Bodensee (inkl. ausländische 
Teile), Neuenburgersee und Genfersee (inkl. ausländische Teile) beherbergen zusammen rund 70 % 
aller in der Schweiz überwinternden Wasservögel. Die Entwicklung des Januar-Gesamtbestands 
lässt sich in drei Phasen unterteilen: Ein steiler Anstieg zwischen Zählbeginn im Jahr 1967 und 
den frühen 1980er-Jahren, eine Phase mit schwankenden, aber hohen Zahlen in den 1980er- und 
1990er-Jahren, gefolgt von einem allmählichen Rückgang seither. Der Anstieg zu Beginn fällt zeit-
lich mit der Besiedlung der Gewässer durch die Wandermuschel Dreissena polymorpha zusammen. 
Weiter dürfte eine Bestandserholung nach dem für Wasservögel verlustreichen Jahrhundertwinter 
1962/63 und auch allgemein eine Erholung der teils massiv vom Menschen genutzten Vogelbestän-
de zur Entwicklung beigetragen haben. Die rückläufigen Bestände seit den 1990er-Jahren erklären 
sich durch die vom Klimawandel ermöglichte Verschiebung der Winterquartiere einiger häufiger 
Arten näher zu ihren nord- oder osteuropäischen Brutgebieten. Der Klimawandel macht sich auch 
bei der Verteilung der Wasservögel in der Schweiz bemerkbar. Der Genfersee, an den früher viele 
Wasservögel bei strenger Kälte ausgewichen waren, verzeichnete in den letzten Jahren überpropor-
tional starke Rückgänge. Abgesehen von den Arten, die ihr Überwinterungsgebiet Richtung Nord-
osten verschieben, zeigen viele Wintergäste in der Schweiz eine positive Bestandsentwicklung. Bei 
den meisten dieser Arten ist auch der internationale Bestandstrend positiv; sie dürften vom europa-
weit verbesserten Arten- und Gebietsschutz profitiert haben. Als grosse Herausforderung für die 
Zukunft gilt es, die Wintergäste vor Störungen durch die ganzjährige Zunahme von Freizeitaktivi-
täten auf unseren Seen zu schützen. Gelingt dies nicht, werden viele Wasservogelarten das Poten-
zial der hiesigen Seen als Überwinterungsgebiet nicht mehr ausschöpfen können.

Mit rund 1500 Seen und unzähligen Fliessgewässern 
gilt die Schweiz als Wasserschloss Europas (Stadler 
2013). In der Vergangenheit waren die Alpenvorland-
seen oft die ersten regelmässig eisfreien Binnenseen, 
auf welche die Wasservögel auf dem Zug aus ihren 
nord- und osteuropäischen Brutgebieten in Richtung 
Südwesten trafen (Keller 2011). Hier versammeln sich 
im Winter regelmässig hunderttausende überwintern-
der Wasservögel; weitere nutzen die Gewässer als Rast-
plätze auf dem Zug. Die Gewässer und ihre Bewohner 
haben eine wechselhafte Geschichte hinter sich. Von 
den Schweizer Seen mit einer Fläche über 20 km2 wur-
den alle ausser Boden- und Walensee staureguliert und 
weisen seither keine natürlichen Pegelschwankungen 
mehr auf. Eutrophierung und die resultierende Sauer-

stoffarmut führte im 20. Jahrhundert zum Verschwin-
den ganzer Unterwasser-Ökosysteme. Einige Fisch-
arten starben komplett aus (Vonlanthen et al. 2012). 
Der Prozess der Re-Oligotrophierung und der Erholung 
der Ökosysteme ist in einigen Gewässern nach wie 
vor im Gange (Jeppesen et al. 2005), während die Ein-
wanderung neozoischer und neophytischer Arten die 
Ökosysteme unter der Wasseroberfläche weiterhin um-
gestaltet (Werner et al. 2018) und der Klimawandel zu 
Veränderungen bei Wassertemperaturen (Jakob 2010) 
und Wasserhaushalt führt (Livingstone 2003). Die 
Ufer vieler Gewässer sind heute über weite Strecken in 
einem unnatürlichen Zustand (Teiber 2003). Verbauun-
gen in Fliessgewässern verunmöglichen aquatischen 
Lebewesen das Wandern (Zeh Weissmann et al. 2009). 
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Auch die Störungssituation für Wasservögel hat sich 
verändert: In für sie wichtigen Gebieten ist die Was-
servogeljagd heute verboten oder eingeschränkt, hin-
gegen nimmt die ganzjährige Nutzung von Gewässern 
durch Freizeitsportlerinnen und Freizeitsportler stark 
zu (Werner 2020). In Anbetracht dieser Veränderungen 
erscheint der Gesamtbestand der überwinternden Was-
servögel in der Schweiz über die letzten 50 Jahre recht 
stabil. Bei einem Blick auf die Entwicklung einzelner 
Arten oder Artengruppen zeigt sich hingegen eine gros-
se Dynamik. Diese Publikation soll die aktuelle Situa-
tion mit Fokus auf die Winter 2016/2017 bis 2019/2020 
sowie die Veränderungen seit Beginn der landesweiten 
Wasservogelzählungen im Januar 1967 dokumentieren. 

1. Material und Methode

Die Wasservogelzählung hat in der Schweiz eine lange 
Tradition und reicht zurück bis in die Mitte des letzten 
Jahrhunderts (Keller 2011). Seit 1967 erheben meist eh-
renamtlich tätige Ornithologinnen und Ornithologen 
Mitte Januar die Bestände der Wasservögel auf allen 
Schweizer Flüssen und Seen. Auch viele Kleingewässer 
werden dabei berücksichtigt (Abb. 1). 

Diese Zählungen werden im Rahmen des Internatio-
nal Waterbird Census (IWC) durchgeführt und liefern 
wertvolle Daten zu Bestandsgrösse und -entwicklung 
von mehreren hundert Wasservogelarten weltweit (Wet-
lands International 2021a, b). Seit November 1991 findet 
in der Schweiz alljährlich auch eine Zählung im Novem-
ber statt. In einigen Gebieten, insbesondere in den Was-
ser- und Zugvogelreservaten internationaler Bedeutung, 
werden zudem weitere Monate abgedeckt (Tab. 1). Als 
Zähldatum ist jeweils der Sonntag vorgesehen, der dem 
15. des Monats am nächsten liegt. Bei schlechten Wet-
terprognosen wird empfohlen, die Zählung auf Samstag 
vorzuziehen. Besonders an Seen ist eine synchrone Be-
arbeitung entscheidend. So lässt sich das Risiko reduzie-
ren, dass bei Verlagerungen der Vögel grössere Schwär-
me verpasst oder doppelt gezählt werden. 

Abb. 1. Die zwischen November 2016 und Januar 2020 im Rahmen der Wasservogelzählungen bearbeiteten Gewässer (orange).  
Die Zählungen an Boden- und Genfersee umfassen auch sämtliche ausländischen Streckenabschnitte. Relief: Swisstopo. 
Lakes and rivers surveyed between November 2016 and January 2020 within the waterbird census (orange). On Lake Constance and  
Lake Geneva, foreign shores are covered as well.
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Für die Zählung sind die Gewässer in Sektoren 
unterteilt, die sich in einer halb- bis ganztägigen Ex-
kursion bearbeiten lassen. Diese Gewässerabschnitte 
werden jeweils von ehrenamtlichen Mitarbeitenden der 
Vogelwarte abgeschritten, die Anzahl Individuen aller 
beobachteten Wasservogelarten wird notiert und an-
schliessend an die Vogelwarte übermittelt. Berücksich-
tigt werden dabei alle Arten der Entenvögel, See- und 
Lappentaucher, Möwen sowie ausgewählte Arten an-
derer Ordnungen (Kormoran, Grau- und Silberreiher 
Ardea alba, Blässhuhn, sowie seit Winter 1996/1997 
Zwergschwan Cygnus columbianus, Rohrdommel Bo-
taurus stellaris, Teichhuhn Gallinula chloropus, Eisvo-
gel Alcedo atthis, Wasseramsel Cinclus cinclus, Gebirgs-
stelze Motacilla cinerea und regelmässig überwinternde 
Limikolen). Mittelmeermöwe Larus michahellis, Step-
penmöwe L. cachinnans und Silbermöwe L. argentatus 
werden nach Möglichkeit separat erfasst, nicht eindeu-
tig bestimmte Individuen sind in der Sammelkategorie 
«unbestimmte Grossmöwe» aufgeführt. 

Die auf den Wasservogelzählungen basierenden 
Winterbestände sämtlicher berücksichtigter Arten für 
die Jahre 1967–2020 (Januar) bzw. 1991–2019 (Novem-
ber) sind in einem Anhang enthalten. Dieser ist unter 

www.ala-schweiz.ch/index.php/ornithologischer-beob-
achter/artikel-suche?indexid=16580 verfügbar.

Die Zählungen zwischen November 2016 und Janu-
ar 2020 konnte mehrheitlich bei guten Bedingungen 
durchgeführt werden, wobei die Bedingungen im No-
vember 2017 und 2019 sowie im Januar 2019 in jeweils 
rund 40 % der Fälle als mässig oder schlecht angegeben 
wurden (Abb. 2). Häufigste Ursachen dafür sind Nie-
derschlag sowie (auf Seen) starke Wellenbildung. Ty-
pischerweise erschwert dies die Erfassung von Arten 
wie Haubentaucher oder Seetauchern Gavia sp., die sich 
weit draussen auf den Seen aufhalten.

Zwischen November 2016 und Januar 2020 beweg-
te sich der Anteil nicht bearbeiteter Sektoren zwischen 
<1 und 3 % pro Zählung. Um Trends und jährliche Ge-
samtbestände zu schätzen, werden die fehlenden Werte 
für die einzelnen Arten und Zählstrecken basierend auf 
den Ergebnissen der benachbarten Jahre von derselben 
Zählstrecke mittels linearer Interpolation ersetzt.

Bei der Zusammenstellung der Daten legte ich den 
Fokus in einem ersten Schritt auf die Verteilung der 
überwinternden Wasservögel in der Schweiz und ver-
wendete dabei die Mittelwerte der Winter 2016/2017 
bis 2019/2020. Weiter verglich ich die Entwicklung der 

Tab. 1. Saisonale Abdeckung der Gewässer durch die Wasservogelzählung. In der Spalte «Reservatstyp» sind Wasser- und  
Zug vogelreservate internationaler respektive nationaler Bedeutung mit «int» respektive «nat» bezeichnet.
* Das Südufer des Neuenburgersees umfasst mehrere Reservate von internationaler Bedeutung (Grandson bis Champ-Pittet,  

Yvonand bis Cheyres, Chevroux bis Portalban, Fanel bis Chablais de Cudrefin, Pointe de Marin).
** Das Schweizer Ufer des Bodensees umfasst Reservate von internationaler (Ermatinger Becken, Stein am Rhein) und nationaler 

Bedeutung (Rorschacher Bucht, Alter Rhein). Weitere Reservate liegen am deutschen und am österreichischen Ufer.
Seasonal coverage of Swiss lakes and rivers by the waterbird census. In the column «Reservatstyp», reserves of international (int) 
and national (nat) importance are indicated.
* The Swiss shore of Lake Constance includes reserves of international (Ermatinger Becken, Stein am Rhein) and national importance 

(Rorschacher Bucht, Alter Rhein). Other reserves are located on the German and Austrian shores.
** The southern shore of Lake Neuchâtel includes several reserves of international importance (Grandson to Champ-Pittet, Yvonand to 

Cheyres, Chevroux to Portalban, Fanel to Chablais de Cudrefin, Pointe de Marin).

Gebiet Reservatstyp Zählsaison (Monate)

7 8 9 10 11 12 1 2 3 4 5 6

Neuenburgersee (Südufer von Grandson bis Marin) int* × × × × × × × × × × × ×

Klingnauerstausee int × × × × × × × × × ×

Bodensee int und nat** × × × × × × × ×

Luzerner Seebecken × × × × × × × ×

Rotsee × × × × × × × ×

Wichelsee × × × × × × × ×

Stausee Niederried nat × × × × × × × ×

Mauensee × × × × × × × ×

Les Grangettes (Genfersee) int × × × × × ×

Rhône-Verbois int × × × × × ×

Aare bei Solothurn und Reservat Aare Flumenthal nat × × × × ×

Übrige Gewässer × ×
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Januarbestände der einzelnen Arten in der Schweiz mit 
der Entwicklung des Flyway-Bestands dieser Arten 
(Flyway = geografisches Gebiet, das in- und ausser halb 
der Brutzeit von einer einigermassen in sich geschlos-
senen Population genutzt wird; Boere und Stroud 2006, 
Keller 2011). Dafür berücksichtigte ich Arten,  deren 
Januarbestand in der Schweiz seit 1967 zumindest ein-
mal bei mindestens 500 Individuen lag und für die 
eine Trendschätzung für die Bestandsentwicklung 
des Flyways vorliegt, dem die Schweiz zugehörig ist 
 (Wetlands International 2021a). Bei Arten mit mehre-
ren in der Schweiz überlappenden Flyways folgte ich 
bei der Zuordnung den Angaben in Werner et al. (2018). 
Bei Blässhuhn und Kormoran war keine eindeutige  
Zuordnung möglich; daher verwendete ich die Flyway-
Population mit der kürzeren berücksichtigten Zeit-
periode. Alternativ hätte man den Mittelwert aus den 
Trends der  verschiedenen Flyways verwenden können. 
Dies schien mir aber weniger sinnvoll, da die von Wet-
lands International berechneten Flyway-Trends der 
verschiedenen Populationen unterschiedlichen Zeiträu-
men entsprechen. 

Das Startjahr variiert zwischen 1967 und 2003, als 
letztes Jahr wurde jeweils 2018 verwendet. Die Schweizer 
Trends berechnete ich basierend auf den Ergebnissen 
der Januar-Wasservogelzählungen der jeweils entspre-
chenden Zeiträume. Dabei berücksichtigte ich nur Arten, 
bei denen für den gesamten dem Flyway-Trend entspre-
chenden Zeitraum Daten aus der Schweiz vor liegen. 

Weiter liess ich die Grossmöwen weg, da diese teil-
weise in der Sammelkategorie «unbestimmte Gross-
möwe» erfasst werden. Daraus resultierte eine Liste  
von 24 Arten, die für den Vergleich zwischen der Ent-

wicklung des Flywaybestands und des hiesigen Winter-
bestands berücksichtigt wurden (Tab. 4.). 

Weiter berechnete ich die Entwicklung der Indi-
viduenzahl, unterteilt nach Hauptnahrung der ver-
schiedenen Arten. Dafür ordnete ich alle Arten, deren 
Januarbestand zumindest einmal bei mindestens 50 
Individuen lag, einer der folgenden Hauptnahrungska-
tegorien zu: Pflanzen, Mischkost, Wirbellose, Fische 
sowie tierische Mischkost (Tab. 5). Ich berücksichtigte 
dabei die Angaben aus Keller (2011), wobei ich bei dort 
nicht aufgeführten Arten das «Handbuch der Vögel 
Mitteleuropas» beizog (Bauer und Glutz von Blotzheim 
1968, 1969, Glutz von Blotzheim und Bauer 1982), mit 
einem Fokus auf die Ernährung im Winter. Basierend 
auf dieser Zuordnung visualisierte ich die (absolute 
und relative) Entwicklung nach Nahrungsgilde für die 
gesamte Schweiz sowie für Boden-, Neuenburger- und 
Genfersee. Um Muster optisch besser erkennen zu kön-
nen, glättete ich die relative Entwicklung für die Dar-
stellung mit der Funktion loess aus dem R-Paket stats 
(R Core Team 2019).
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2. Ergebnisse

2.1. Verbreitung der Wasservögel 
2016/2017–2019/2020

Aus den Novemberzählungen der Jahre 2016 bis 2019 
resultierte für die Schweiz (ohne ausländische Teile von 
Boden- und Genfersee) ein mittlerer Bestand von rund 
280 000 Wasservögeln aus 76 Arten, bei den Januarzäh-
lungen der Jahre 2017 bis 2020 lag dieser Wert bei rund 
315 000 aus 80 Arten. Unter vollständiger Berücksichti-
gung von Boden- und Genfersee resultieren Werte von 
insgesamt rund 445 000 Individuen im November und 
rund 501 000 Individuen im Januar. 

Die überwinternden Wasservögel konzentrieren 
sich auf den Seen (Abb. 3). Unter vollständiger Berück-
sichtigung von Boden- und Genfersee beherbergten alle 
Seen zusammen im November rund 395 000 Wasservö-
gel (Mittelwert der Jahre 2016–2019) und im Januar rund 
444 000 (Mittelwert der Jahre 2017–2020). 80 % aller in 
der Schweiz überwinternden Wasservögel entfielen da-

bei auf die fünf Seen mit den bedeutendsten Beständen 
(Bodensee, Neuenburgersee, Genfersee, Zürichsee und 
Vierwaldstättersee), wobei allein der Bodensee 46 % al-
ler Individuen beherbergte. Auf Fliessgewässern (inklu-
sive Flussstaus) zählte man in den berücksichtigten vier 
Jahren im Mittel rund 43 100 (November) respektive 
52 300 (Januar) Wasservögel, auf Kleingewässern rund 
6830 (November) respektive 5490 (Januar; Tab. 2). 

Im Januar ist die Reiherente mit rund 106 000 Indi-
viduen (Mittelwert der Jahre 2017–2020) nach wie vor 
die häufigste Wasservogelart, gefolgt von Blässhuhn 
(92 700), Tafelente (74 200), Lachmöwe (44 000) und 
Stockente (41 900). Auch im November war die Reiher-
ente in der Vergangenheit lange Zeit die häufigste Art, 
wurde nun aber von Blässhuhn und Tafelente abgelöst. 
An sechster Stelle lag im Mittel die Kolbenente (33 900 
Individuen im November und Januar). Die häufigste 
fischfressende Art ist der Haubentaucher mit einem Ja-
nuarbestand von rund 34 300 Individuen (ohne Berück-
sichtigung des Januar 2019, als bei teils nicht optimalen 
Bedingungen nur 28 000 Individuen gezählt wurden).
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Abb. 3. Anzahl Wasservogel-Individuen pro Zählstrecke, Mittelwert der Januarzählungen der Jahre 2017–2020. Ab 1000 Indi-
viduen nimmt die Grösse der Punkte proportional zur mittleren Individuenzahl zu. Die Werte der auf ausländischem Gebiet 
gelegenen Zählstrecken sind transparent dargestellt. Am Bodensee-Obersee sind sie nach Land, am -Untersee nach Seeteil 
zusammengefasst. Relief: Swisstopo.
Number of waterbird individuals per counting section, mean value of the January counts of the years 2017–2020. Above 1000 indi-
viduals, point size is proportional to the mean number of individuals. The values for foreign shores are presented transparently and 
are summarised by country at Lake Constance’s upper part, and by lake section at Lake Constance’s lower part.
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2.2. Entwicklung der Wasservögel  
seit 1967

2.2.1. Gesamtschweizerische Entwicklung

Betrachtet man die langfristige Entwicklung des Ja-
nuar-Gesamtbestands seit 1967, fallen drei verschie-
dene Phasen auf (Abb. 4). In den ersten rund 15 Jahren 
verdoppelte sich die Anzahl gezählter Wasservögel von 
unter 300 000 auf rund 600 000 Individuen. Anschlies-
send schwankten die Werte auf hohem Niveau. Seit den 
späten 1990er-Jahren geht der Gesamtbestand allmäh-
lich zurück. Insbesondere die häufigsten Arten Reiher-
ente, Blässhuhn, Tafelente (im November), Lachmöwe 
(im Januar) und Stockente tragen zu diesem Rückgang 
bei (Abb. 4). 

2.2.2. Vergleich zur Entwicklung  
im Flyway

Die lokale Bestandsentwicklung der Wintergäste wird 
von diversen Faktoren beeinflusst. Dazu gehören gross-
räumig wirkende Faktoren wie die Veränderung des 
Flywaybestands (Boere und Stroud 2006) sowie die Ver-
änderung der geografischen Verteilung aufgrund des 
Klimawandels. Die Korrelation zwischen der Entwick-
lung des Januarbestands in der Schweiz und den Fly-
way-Trends von 24 hier überwinternden Arten ist nicht 
sehr ausgeprägt (Abb. 5; r2 = 0,32). Die Entwicklung des 
Schweizer Winterbestands unterscheidet sich in vielen 
Fällen klar von der grossräumigen Entwicklung. Im Mit-
tel über alle Arten sind die Trends in der Schweiz aber 
nicht systematisch positiver oder negativer als die Fly-
way-Trends. Bei zehn Arten ist der Trend der Januarbe-
stände in der Schweiz positiver als der Flyway-Trend, bei 
14 Arten ist der hiesige Trend negativer, wobei der Unter-
schied bei fünf der 24 Arten bei weniger als 1 % pro Jahr 
liegt. Im Vergleich zum Flywaybestand deutlich negati-

Tab. 2. Anzahl gezählte Wasservogel-Individuen auf den fünf Gewässern mit den bedeutendsten Beständen sowie auf den  
übrigen Seen, den Flüssen und Flussstaus sowie den Kleingewässern. Angegeben sind die Werte für die letzten vier Jahre,  
die Mittelwerte der letzten 20 Jahre sowie die Minimal- und Maximalzahlen seit Zählbeginn im Jahr 1991 (November) bzw.  
1967 ( Januar), auf drei Stellen gerundet. 
Number of waterbird individuals counted on the five lakes with the most important numbers, as well as on the other lakes, on rivers  
and reservoirs, and on small water bodies. The values for the last four years, the mean values for the last 20 years and the minimum  
and maximum numbers since counting began in 1991 (November) and 1967 ( January) are given, rounded to three digits.

November 2016 2017 2018 2019 Ø 2000–2019 Niedrigster Wert 
( Jahr)

Höchster Wert 
( Jahr)

Bodensee 226 000 201 000 205 000 190 000 229 000 188 000 (1998) 278 000 (2002)

Neuenburgersee 68 000 79 400 76 500 53 300 68 500 47 400 (2004) 94 400 (1996)

Genfersee 41 400 36 600 35 900 33 100 50 300 33 100 (2019) 73 200 (2003)

Zürichsee 23 900 24 200 26 200 24 400 24 200 19 600 (2010) 33 200 (2005)

Vierwaldstättersee 11 000 11 800 15 200 12 000 14 200 11 000 (2016) 23 000 (1992)

Übrige Seen 41 900 46 100 49 800 46 500 49 100 40 800 (2015) 66 400 (1994)

Flüsse und Flussstaus 43 200 41 600 48 700 39 000 45 800 38 200 (2010) 58 000 (2001)

Kleingewässer 5810 6920 6900 7700 6660 5480 (2001) 7880 (2002)

Januar 2017 2018 2019 2020 Ø 2001–2020 Niedrigster Wert 
( Jahr)

Höchster Wert 
( Jahr)

Bodensee 244 000 223 000 219 000 242 000 216 000 51 800 (1967) 255 000 (1996)

Neuenburgersee 80 700 77 200 63 700 53 900 63 500 7730 (1968) 121 000 (1994)

Genfersee 59 500 56 300 53 400 47 400 83 200 47 400 (2020) 159 000 (1981)

Zürichsee 27 600 28 000 28 000 26 400 27 000 18 700 (1967) 54 300 (1974)

Vierwaldstättersee 15 200 13 500 17 000 16 100 21 500 9500 (1969) 36 200 (1982)

Übrige Seen 46 100 47 300 46 600 42 300 49 200 30 700 (1968) 78 600 (1982)

Flüsse und Flussstaus 57 000 49 100 52 100 50 900 62 800 49 100 (2018) 146 000 (1982)

Kleingewässer 3290 6290 6090 6300 5810 2930 (1985) 8040 (2015)
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ver entwickelt haben sich die hiesigen Winterbestände 
von Sturmmöwe, Eiderente, Kormoran und Samtente. 
Bei der Sturmmöwe dürfte die negativere Entwicklung 
mit einer klimabedingten Veränderung der Winterarea-
le zusammenhängen. Ähnlich ist die Situation auch bei 
der Samtente, deren Auftreten bei uns mit der Vereisung 
im Nordosten Europas zusammenhängt (Werner et al. 
2018). Bei der Eiderente sind hohe Zahlen die Folge von 
Einflügen, nach denen die Vögel oft mehrere Jahre im 
Gebiet bleiben und die Bestände nach und nach zurück-
gehen (Maumary et al. 2007). Der letzte Einflug auf den 
Schweizer Seen fand 1988 statt (Géroudet 1991, Heine et 
al. 1999, Glutz von Blotzheim 2013). Bei uns vergleichs-
weise positiv entwickelt haben sich die Winterbestände 
von Schwarzhalstaucher, Graugans und Pfeifente. Auch 
beim Schwarzhalstaucher dürfte die positive Entwick-
lung mit einer klimabedingten Verschiebung des Winter-
quartiers zu tun haben. Die Art überwintert v.a. an Mee-

resküsten am Atlantik und im Mittelmeerraum. Weiter 
scheinen einige Schweizer Seen dank der Massenver-
mehrung von invasiven Schwebegarnelen an Attrak-
tivität gewonnen zu haben (Knaus et al. 2019). Bei der 
Graugans lag der Bestand in der Schweiz zu Beginn des 
berücksichtigten Zeitraums praktisch bei null, deshalb 
ist der relative Anstieg sehr gross. Auch in den meisten 
anderen zum Flyway gehörenden Ländern stiegen die oft 
auf Aussetzungen beruhenden Bestände erst in der zwei-
ten Hälfte des 20. Jahrhundert wieder deutlich an, nach-
dem die ursprünglich wohl in ganz Europa vorkommen-
de Art stark dezimiert worden war (Keller et al. 2020). 
Sowohl in der Schweiz als auch in den umliegenden 
Ländern gehen die Populationen zumindest teilweise auf 
eingeführte Individuen zurück (Kampe-Persson 2010). 
Bei der Pfeifente hat sich insbesondere am Bodensee ein 
wachsender Winterbestand etabliert; die Vögel ernähren 
sich dort v.a. auf Mähwiesen (Werner et al. 2018).

Tab. 3. Bestände der zehn häufigsten Wasservogelarten (entsprechend den Januarzahlen 2017–2020). Angegeben sind die Werte 
für die letzten vier Jahre, die Mittelwerte der letzten 20 Jahre sowie die Minimal- und Maximalzahlen seit Zählbeginn im Jahr 
1991 (November) bzw. 1967 ( Januar). Die Werte wurden auf drei signifikante Stellen gerundet. Boden- und Genfersee wurden 
vollständig mitberücksichtigt. 
Number of the ten most common waterbird species (according to the January counts from 2017–2020). The values for the last four years, 
the mean values of the last 20 years and the minimum and maximum numbers since the start of counting in 1991 (November) and 1967 
( January) are given. The values were rounded to three significant digits. Lake Constance and Lake Geneva were fully taken into account.

November 2016 2017 2018 2019 Ø 2000–2019 Niedrigster 
Wert ( Jahr)

Höchster  
Wert ( Jahr)

Reiherente Aythya fuligula 76 000 66 200 64 000 68 700 100 000 64 000 (2018) 162 000 (1993)

Blässhuhn Fulica atra 94 000 93 200 86 800 87 200 95 300 75 200 (1991) 121 000 (2001)

Tafelente Aythya ferina 71 300 84 100 82 300 61 900 83 800 61 900 (2019) 120 000 (1996)

Lachmöwe Larus ridibundus 36 700 37 900 38 200 39 600 40 200 35 400 (2007) 57 700 (1992)

Stockente Anas platyrhynchos 39 900 36 400 46 000 31 400 44 800 31 400 (2019) 57 100 (2011)

Kolbenente Netta rufina 32 000 40 000 32 200 31 600 26 600 2790 (1991) 40 700 (2014)

Haubentaucher Podiceps cristatus 34 900 24 100 26 700 25 000 33 700 17 100 (1998) 48 700 (2009)

Schnatterente Mareca strepera 14 200 14 500 17 100 8110 10 600 4840 (1993) 17 100 (2018)

Krickente Anas crecca 7210 5850 14900 3000 7110 2290 (2014) 16 900 (1991)

Höckerschwan Cygnus olor 7750 7580 8120 7220 6790 5590 (1999) 8120 (2018)

Januar 2017 2018 2019 2020 Ø 2001–2020 Niedrigster 
Wert ( Jahr)

Höchster  
Wert ( Jahr)

Reiherente Aythya fuligula 114 000 102 000 103 000 104 000 126 000 26 900 (1967) 215 000 (1982)

Blässhuhn Fulica atra 95 600 97 600 89 700 87 800 101 000 81 900 (2016) 139 000 (1981)

Tafelente Aythya ferina 77 500 73 100 80 900 65 500 72 000 17 400 (1967) 114 000 (1997)

Lachmöwe Larus ridibundus 45 100 47 700 37 600 45 600 46 400 37 600 (2019) 96 200 (1979)

Stockente Anas platyrhynchos 50 100 37 800 42 900 36 700 50 600 35 600 (1967) 78 200 (1983)

Kolbenente Netta rufina 31 300 40 200 33 200 30 900 26 800 12 (1968) 40 200 (2018)

Haubentaucher Podiceps cristatus 32 300 35 700 28 000 34 800 36 700 9310 (1985) 59 400 (2014)

Schnatterente Mareca strepera 16 900 7520 8500 11 400 9580 220 (1967) 16 900 (2017)

Krickente Anas crecca 12 400 3770 9500 7280 6570 3290 (1987) 12 400 (2017)

Höckerschwan Cygnus olor 7160 7610 7640 7400 6620 3850 (1967) 7640 (2019)
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Abb. 4. Jährliche Gesamtbestände aus den Ergebnissen der November- und Januarzählungen in der Schweiz inklusive Grenz-
gewässer. Berücksichtigt wurden alle Arten, die seit Beginn der Zählungen im Jahr 1967 zum Artenset der Wasservogelzählungen 
gehören (Schwäne, Gänse, Säger, Enten, Lappentaucher, Seetaucher, Blässhuhn, Reiher, Kormoran und Möwen). 
Annual total counts from the November and January census in Switzerland (Lake Constance and Lake Geneva were fully considered).  
All species that have been part of the waterbird census species set since the beginning of the counts in 1967 were considered (swans, geese, 
mergansers, ducks, grebes, loons, coot, herons, cormorant, and gulls).
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Bestandsentwicklung als im Flyway. Lesebespiel: Der Winterbestand der Sturmmöwe (LARCAN) ging in der Schweiz um jährlich 
gut 6 % zurück, der Flywaybestand nahm um jährlich ca. 1 % zu. Für Abkürzungen und berücksichtigte Flyway-Populationen und 
Zeiträume siehe Tab. 4.  
Mean population change in percent per year in Switzerland (Lake Constance and Lake Geneva included), compared to the change in  
the flyway populations (Wetlands International 2021b). Each point corresponds to one species. The figure on the right represents an  
enlargement of the area framed in grey in the figure on the left. Positive values represent population increases, negative values represent 
declines. Species below the diagonal line ( y = x, dashed) show a more negative population trend in Switzerland than in the flyway.  
Example: Wintering numbers of the Mew Gull (LARCAN) in Switzerland declined by about 6 % annually, while the flyway population  
increased by about 1 % annually. For abbreviations and flyway populations and periods considered, see Tab. 4.
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2.2.3. Bestandsentwicklung nach  
Nahrungspräferenz, gesamtschweizerisch 
und auf den wichtigsten Gewässern

Neben grossräumig wirkenden Faktoren wird die Be-
standsentwicklung auf einem Gewässer oder Gewässer-
abschnitt auch von regionalen oder lokalen Faktoren 
wie der Nahrungsverfügbarkeit beeinflusst. Diese kön-
nen sich in verschiedenen Seen durchaus unterschied-
lich entwickeln. Für Wasservögel bedeutsame Entwick-
lungen wie die Besiedlung durch die Wandermuschel 
oder die Rückkehr von Armleuchteralgen (Characeen) 
fanden an den verschiedenen Seen zu unterschiedlichen 
Zeitpunkten statt (Keller 2011). Gesamtschweizerisch 
nahm die Zahl überwinternder Wasservögel zwischen 
dem ersten Jahr mit einer landesweiten Zählung (1967) 
und dem Beginn der 1980er-Jahre deutlich zu (Abb. 4). 
Den stärksten relativen Anstieg zeigte damals die Nah-
rungsgilde der Arten, die sich vorwiegend von Wirbel-

losen ernähren (zahlenmässig wichtigste Vertreter: Rei-
her- und Schellente). Auch die Bestände der Fischfresser 
(wichtigste Vertreter: Haubentaucher, Kormoran und 
Gänsesäger) und der omnivoren (Mischkost fressenden) 
Arten (Blässhuhn, Tafelente, Lachmöwe, Stockente 
und weitere) stiegen an. Seit den späten 1990er-Jahren 
ist der Gesamtbestand rückläufig. Während die Anzahl 
Fischfresser weiterhin eine eher positive Tendenz zeig-
te, nahmen die Omnivoren leicht ab. Deutlich rückläu-
fig ist die Individuenzahl der Arten, die sich von Wir-
bellosen ernähren. Die Anzahl der Pflanzenfresser hat 
über den gesamten Zeitraum deutlich zugenommen. 
Die Januarzahlen fast aller Pflanzenfresser-Arten mit 
bedeutenden Beständen zeigen bei uns positive Trends 
(Kolben-, Schnatter- und Pfeifente, Höcker- und Sing-
schwan, Graugans). Mit Ausnahme des Höckerschwans 
sind die Trends dieser Arten in der Schweiz noch etwas 
positiver als im gesamten Flyway.

Tab. 4. In Abb. 5 verwendete Abkürzungen, Ausgangsjahr der berücksichtigten Zeitperiode sowie Flyway-Population der in  
der Schweiz überwinternden Individuen (Wetlands International 2021a). Die berücksichtigte Zeitperiode endete jeweils 2018.  
Abbreviations used in Fig. 5, starting year of the period considered and flyway population of individuals wintering in Switzerland  
(Wetlands International 2021a). The time period considered ended in 2018 in each case.

Kürzel Name Startjahr Berücksichtigte Flyway-Population

ANAACU Spiessente Anas acuta 1967 North-west Europe

ANACLY Löffelente Spatula clypeata 1967 North-west and Central Europe (winter)

ANACRE Krickente Anas crecca 1986 W Siberia and NE Europe/Black Sea and Mediterranean

ANAPEL Pfeifente Mareca penelope 1967 Western Siberia and NE Europe/NW Europe

ANAPLA Stockente Anas platyrhynchos 1990 Northern Europe/West Mediterranean

ANASTR Schnatterente Mareca strepera 1970 North-east Europe/Black Sea and Mediterranean

ANSANS Graugans Anser anser 1985 Central Europe/North Africa

ARDCIN Graureiher Ardea cinerea 1991 Northern and Western Europe

AYTFER Tafelente Aythya ferina 1986 Central and NE Europe/Black Sea and Mediterranean

AYTFUL Reiherente Aythya fuligula 1967 Central Europe, Black Sea and Mediterranean (winter)

BUCCLA Schellente Bucephala clangula 1969 North-west and Central Europe (winter)

CYGCYG Singschwan Cygnus cygnus 1978 North-west Mainland Europe

CYGOLO Höckerschwan Cygnus olor 1973 North-west Mainland and Central Europe

FULATR Blässhuhn Fulica atra 1987 Black Sea and Mediterranean (winter)

LARCAN Sturmmöwe Larus canus 1994 NW and C Europe/Atlantic coast and Mediterranean

LARRID Lachmöwe Larus ridibundus 1993 W Europe/W Europe, W Mediterranean, West Africa

MELFUS Samtente Melanitta fusca 1988 Western Siberia and Northern Europe/NW Europe

MERMER Gänsesäger Mergus merganser 1976 North-west and Central Europe (winter)

NETRUF Kolbenente Netta rufina 1990 South-west and Central Europe/West Mediterranean

PHACAR Kormoran Phalacrocorax carbo 1991 Black Sea and Mediterranean

PODCRI Haubentaucher Podiceps cristatus 1972 North-west and Western Europe

PODNIG Schwarzhalstaucher Podiceps nigricollis 2003 Europe/South and West Europe and North Africa

SOMMOL Eiderente Somateria mollissima 1980 Baltic, North and Celtic Seas

TACRUF Zwergtaucher Tachybaptus ruficollis 1990 Europe and North-west Africa
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Am Bodensee entwickelte sich die Anzahl im Januar 
gezählter Wasservögel bis in die 1990er-Jahre stark po-
sitiv und schwankt seither ohne klaren Trend (Abb. 7). 
Die Anzahl der Omnivoren ist hier nach wie vor stabil, 
während sie gesamtschweizerisch zurückgeht. Vor al-
lem Blässhuhn und Tafelente ernährten sich zeitweise 
zu einem grossen Teil von der Wandermuschel Dreis-
sena polymorpha. Inzwischen bieten auch die zurück-
gekehrten Armleuchteralgen eine attraktive Nahrungs-
quelle für diese Arten. Weiter ist der Rückgang der 
Vögel, die sich von Wirbellosen ernähren, am Boden-
see weniger ausgeprägt als gesamtschweizerisch. Dies 
dürfte aber nicht nur mit der Nahrung, sondern auch 
mit dem Klimawandel zu tun haben, denn die Rück-
gänge von Reiher- und Schellente sind an den südwest-
licher gelegenen Seen deutlicher. Der Bestandstrend der 
Fischfresser zeigt leicht nach oben, ihr Anteil ist am 
Bodensee aber deutlich geringer als gesamtschweize-
risch.

Der Gesamtbestand der Wasservögel auf dem Neu-
enburgersee zeigt starke Schwankungen (Abb. 8). Die 
Bestände von Wirbellosen fressenden Wasservögeln 
nahmen in den 1990er-Jahren ab und zeigen nun wieder 
eine leicht positive Tendenz. Der Trend bei den Omni-
voren weist nach einem leichten Rückgang um das Jahr 
2000 aktuell wieder leicht nach oben. 

Die Entwicklung der Wasservogelbestände ist am 
Genfersee negativer als gesamtschweizerisch (Abb. 9). 
Die Nahrungsgilden mit den bedeutendsten Beständen 
(Mischkost, Wirbellose) zeigen aktuell deutliche Rück-
gänge. Bei den Fischfressern, für welche der Genfersee 
besonders wichtig ist, ist der aktuelle Trend leicht ne-
gativ. Der Bestand der Pflanzenfresser ist nach einem 
Hoch in der zweiten Hälfte der 2000er-Jahre nun wie-
der auf einem tieferen Niveau. Zu dieser Entwicklung 
beigetragen hat vor allem die Kolbenente und auf gerin-
gerem Niveau auch die Schnatterente. Auch die Pfeifen-
te zeigte, bei viel tieferen Beständen, dasselbe Muster.

Tab. 5. Unterteilung der Arten nach Hauptnahrung. 
Classification of species according to main diet.

Pflanzen Mischkost Wirbellose Fische Tierische Mischkost

Blässgans Blässhuhn Bergente Gänsesäger Graureiher

Graugans Krickente Brandgans Haubentaucher Heringsmöwe

Höckerschwan Lachmöwe Eiderente Kormoran Mittelmeermöwe

Kolbenente Löffelente Reiherente Mittelsäger Rothalstaucher

Pfeifente Moorente Samtente Prachttaucher Silberreiher

Saatgans Spiessente Schellente Zwergsäger Steppenmöwe

Schnatterente Stockente Schwarzhalstaucher Unbestimmte  
GrossmöweSingschwan Sturmmöwe

Tafelente Zwergtaucher
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Abb. 6. Entwicklung der Individuenzahl nach Hauptnahrung. Links: Gesamtbestand; rechts: relative, geglättete Bestands-
entwicklung. Berücksichtigt wurden die Daten der Januarzählung aus der Schweiz inklusive Grenzgewässer.  
Development of the number of individuals by feeding guilds. Left: total; right: relative, smoothed population development.  
Data from the January census in Switzerland (Lake Constance and Lake Geneva included) were taken into account.
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Development of the number of individuals by feeding guilds on Lake Neuchâtel. Left: total; right: relative, smoothed population  
development.
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2.2.4. Bestandsentwicklung auf 
den einzelnen Zählstrecken

In den letzten zwanzig Jahren entwickelte sich der Ge-
samtbestand an Wasservögeln am Genfersee auf prak-
tisch allen Zählstrecken negativ. Am Neuenburgersee 
sind die Zunahmen am Südufer grösser als die Rück-
gänge am Nordufer. Am Bodensee ist das Bild hetero-
gen. Am Untersee zeigen die Zählstrecken des Wasser- 
und Zugvogelreservats um Stein am Rhein markante 
Abnahmen, während sich die Zu- und Abnahmen am 
übrigen Untersee in den letzten 20 Jahren ungefähr 
die Waage halten. Am Schweizer Ufer des Bodensee-
Obersees nahm der Bestand auf der Zählstrecke Ro-

manshorn bis Uttwil – Kesswil in den letzten 20 Jahren 
stark ab. Bereits davor wurden auf dieser Strecke star-
ke Schwankungen verzeichnet, was mit einer gewis-
sen Variabilität der Verteilung der Vögel am Obersee 
zu tun haben dürfte. Eine Zunahme in den letzten 20 
Jahren verzeichnete hingegen die südöstlich angren-
zende Zählstrecke Arbon bis Romanshorn, die das 
Schutzgebiet Luxburger Bucht enthält. Starke Zunah-
men wurden auch am österreichischen Ufer (inklusive 
Rheindelta) gefunden. Am Zürichsee steht die positive 
Entwicklung am Obersee einem Rückgang um unteren 
Seeteil gegenüber. Am Vierwaldstättersee überwiegen 
die Rückgänge. Entlang der Flüsse wurden vorwiegend 
Rückgänge verzeichnet (Abb. 10).
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Abb. 10. Veränderung der Anzahl Wasservögel pro Zählstrecke über die letzten 20 Jahre (2001–2020), basierend auf den 
Ergebnissen der Januarzählung. Die Grösse der Symbole entspricht der mittels linearen Modells geschätzten Veränderung 
über 20 Jahre. Zählstrecken mit einer Veränderung von weniger als 50 Individuen sind mit einem schwarzen Punkt 
markiert. Die Werte der ausländischen Zählstrecken sind transparent dargestellt, am Bodensee-Obersee sind sie zudem 
nach Land und am Untersee nach Seeteil zusammengefasst. Relief: Swisstopo.
Change in the number of waterbirds per counting section over the last 20 years (2001–2020), based on the results of the January 
census. The size of the symbols corresponds to the change over 20 years estimated using a linear model. Counting-sections with a 
change of less than 50 individuals are marked with a black dot. The values of the sections on foreign shores are shown transparently 
and are summarised by country at Lake Constance’s upper part, and by lake section at Lake Constance’s lower part.
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3. Diskussion

Grundsätzlich halten sich überwinternde Wasservö-
gel dort auf, wo das Angebot an verfügbarer Nahrung 
stimmt (Suter 1994). Die Verbreitung der in der Schweiz 
überwinternden Wasservögel widerspiegelt dies. Gros-
se Seen mit ausgedehnten Flachwasserzonen beher-
bergen am meisten Wintergäste. Insbesondere der Bo-
densee mit 75 km2 Uferbereich und Flachwasserzone 
hat eine grosse Anziehungskraft. Aktuell beherbergen 
die Schweizer Gewässer (inklusive ausländischer Teile 
von Boden- und Genfersee) im Januar rund eine halbe 
Million Wasservögel. Der basierend auf den landes-
weiten Januarzählungen seit 1967 ermittelte Gesamt-
bestand nahm bis in die 1980er-Jahre deutlich zu; in 
den letzten 25 Jahren ist die Tendenz rückläufig. Der 
Anstieg zu Beginn der berücksichtigten Periode lässt 
sich teilweise durch die Besiedlung der Schweizer Ge-
wässer durch die Wandermuschel in den 1960er- und 
1970er-Jahren erklären (Keller 2011). Weiter dürfte eine 
Bestandserholung nach den extrem kalten Wintern von 
1955/56 und 1962/63 und auch allgemein eine Erholung 
der teils massiv vom Menschen genutzten Bestände zur 
Entwicklung beigetragen haben. Der Rückgang des Ge-
samtbestands seit den 1990er-Jahren hat damit zu tun, 
dass sich das Winterquartier einiger Gäste als Folge 
des Klimawandels in Richtung ihrer nord- oder ost-
europäischen Brutgebiete verschiebt (Lehikoinen et al. 
2013). Auf Niveau Art, Gewässer oder Nahrungsgilde 
verlaufen die Entwicklungen meist noch deutlich dy-
namischer als beim landesweiten Gesamtbestand. Ein 
Einflussfaktor ist dabei die grossräumige Bestandsent-
wicklung einer Vogelart. Das heisst, eine grossräumige 
Zunahme kann auch auf lokaler Skala zu einem positi-
ven Trend führen, selbst wenn sich die lokalen Bedin-
gungen für die Art nicht verbessern. Bei einem grossen 
Teil der in der Schweiz überwinternden Wasservögel 
entwickelte sich der Flywaybestand positiv (Wetlands 
International 2021a, b). Der grossräumig verbesserte 
Schutz der Arten und Lebensräume durch die Ramsar-
Konvention, das African-Eurasian Migratory Waterbird 
Agreement, die Vogelschutzrichtlinie der Europäischen 
Union sowie weitere nationale und lokale Schutzbemü-
hungen dürfte sich positiv auf die Situation vieler Arten 
ausgewirkt haben – insbesondere im Fall von jagdlich 
genutzten Artengruppen wie den Wasservögeln. Stö-
rungen, die bei Wasservögeln gerade im Winter erwie-
senermassen einen negativen Effekt auf das Überleben 
und auf den Bruterfolg in der nächsten Saison haben 
können (Madsen und Fox 1995), wurden dadurch ver-
ringert. Weiter reduziert sich die Scheu und somit die 
Störwirkung menschlicher Aktivitäten, wenn nicht 
gejagt wird (Madsen 1995). Einschränkungen der Was-
servogeljagd in wichtigen Gebieten dürften zudem die 
Mortalität durch Einnahme von Bleischrot als Grit (d.h. 

zum Zerkleinern der Nahrung aufgenommene Magen-
steine; Bellrose 1959) und die direkte jagdlich bedingte 
Mortalität reduziert haben. 

Starke Rückgänge beim Schweizer Winterbestand 
wurden bei Arten gefunden, deren Überwinterungsge-
biete sich klimabedingt mehr in Richtung ihrer nord- 
und osteuropäischen Brutgebiete verschoben haben 
(z.B. Reiher- und Schellente). Langfristig negative Be-
standsentwicklungen auf Niveau Flyway zeigen Tafel-
ente, Lachmöwe und Eiderente. Bei der Tafelente ist die 
Entwicklung des Schweizer Winterbestands schwan-
kend, mit einer leicht negativen Tendenz in den letzten 
20 Jahren. Die Bestände der Lachmöwe und (mit dem 
Ausbleiben grosser Einflüge) der Eiderente haben klar 
abgenommen. 

Auch die lokalen Bedingungen haben sich im Laufe 
der Zeit stark gewandelt, was zu Veränderungen beim 
Schweizer Winterbestand sowie bei der Verteilung der 
Wintergäste innerhalb der Schweiz geführt hat. Zwi-
schen 1967 und 2020 stieg die Januartemperatur in der 
Schweiz nördlich der Alpen um 1,67 °C an (MeteoSwiss 
2021). Auch die Oberflächentemperatur der Seen er-
höhte sich (EAWAG 2018). Der im Südwesten gelegene, 
sehr tiefe und somit im Winter eher wärmere Genfersee 
hatte in der Vergangenheit eine wichtige Rolle als Re-
fugium für Wasservögel in kalten Wintern. Durch hö-
here Temperaturen anderswo verliert dieser Effekt für 
Wasservögel an Bedeutung. Vor allem in den letzten 
15 Jahren hat der Januarbestand am Genfersee deut-
lich abgenommen. Der Rückgang betrifft gleichermas-
sen Fischfresser, Pflanzenfresser sowie Arten, die sich 
von Wirbellosen ernähren. Er dürfte somit eher von der 
Veränderung der klimatischen Verhältnisse als von den 
Nahrungsbedingungen verursacht sein. Auch die Zu-
nahme von Störungen kann als weitere Ursache nicht 
ausgeschlossen werden. Diese dürfte auch am Bodensee 
zu den gefundenen Veränderungen beigetragen haben, 
beispielsweise bei der Abnahme im Bereich des Reser-
vats Stein am Rhein (Strebel et al. 2020) oder bei der 
Verlagerung der Bestände im Raum Romanshorn. 

Am Neuenburgersee und am Zürichsee haben sich 
die Bestände tendenziell mehr in die Flachwasserzonen 
verschoben. Diese frieren zwar eher zu und haben im 
Winter eine tiefere Oberflächentemperatur (für den Zü-
richsee siehe EPFL 2021). Dieser Nachteil dürfte durch 
die allgemeine Zunahme der Oberflächentemperatur in 
den letzten Jahrzehnten (EAWAG 2018) an Bedeutung 
verloren haben, die Vorteile ausgedehnter Flachwasser-
zonen als gute Nahrungsgründe überwiegen. Auffällig 
sind weiter die Rückgänge an den natürlicherweise be-
sonders nährstoffarmen Seen Vierwaldstättersee oder 
Walensee. Der inzwischen sehr geringe Nährstoffgehalt 
dürfte zu einer Reduktion der verfügbaren Nahrung ge-
führt haben. 
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Ein weiteres auffälliges Muster in den Daten ist 
die deutliche Zunahme an pflanzenfressenden Arten 
auf den Schweizer Gewässern. Zugenommen haben 
dabei sowohl Arten, die sich im Wasser ernähren, als 
auch Pfeifente und Graugans, die am Land nach Nah-
rung suchen. Die Entwicklung war in den 1990er-Jah-
ren am deutlichsten und setzt sich nach wie vor fort. 
Am stärksten an dieser Entwicklung beteiligt ist die 
Kolbenente, gefolgt von Schnatter- und Pfeifente. Nach 
Dürren in ihren damaligen Winterquartieren auf der 
Iberischen Halbinsel überwinterteten Kolbenenten zu 
Beginn der 1990er-Jahre erstmals in grösseren Zahlen 
in der Schweiz. Die Reduktion des Nährstoffgehalts in 
den hiesigen Gewässern erlaubte den zwischenzeitlich 
verschwundenen Armleuchteralgen die Wiederbesied-
lung und diese boten den Kolbenenten eine hervorra-
gende Nahrungsgrundlage (Keller 2000). Der Schweizer 
Winterbestand stieg von praktisch null auf inzwischen 
über 30 000 Individuen, und auch der Flyway-Bestand 
der Art entwickelte sich in diesem Zeitraum positiv. Da 
ein beträchtlicher Teil des auf 50 000–60 000 Indivi-
duen geschätzten Flyway-Bestands (Wert für 2000–
2012; Wetlands International 2017) den Winter auf den 
hiesigen Gewässern verbringt, liegt die Annahme nahe, 
dass die hier vorgefundenen guten Überwinterungs-
bedingungen zur positiven Entwicklung des Flyway-
Bestands beigetragen haben. Bei der Schnatterente ist 
die Zunahme des Schweizer Winterbestands relativ ge-
sehen nur leicht grösser als jene im gesamten Flyway. 
Als wichtigste Faktoren für die Zunahme dieser Art in 
Mitteleuropa werden in Werner et al. (2018) der verrin-
gerte Jagddruck, verbesserte Mauser- und Überwinte-
rungsbedingungen sowie das Entstehen neuer Flachge-
wässer aufgeführt. Der im Vergleich zum Flyway-Trend 

deutlich positivere «Schweizer» Trend bei der Pfeifente 
ist hauptsächlich durch die Entwicklung im Rheindelta 
am Bodensee bedingt, das sich zu einem für hiesige Ver-
hältnisse wichtigen Überwinterungsplatz entwickelt 
hat (Werner et al. 2018). Mit Höckerschwan, Graugans 
und Singschwan nehmen auch weitere sich pflanzlich 
ernährende Arten zu. Bei Höckerschwan und Graugans 
dürfte die Zunahme parallel zur Entwicklung des hie-
sigen Brutbestands verlaufen (Knaus et al. 2018). Der 
Anstieg des Winterbestands beim Singschwan stimmt 
gut mit der positiven Entwicklung der nordwesteuropä-
ischen Flyway-Population überein (Knaus et al. 2021).

Die hiesigen Gewässer bieten vielen Wasservogelar-
ten nach wie vor attraktive Rast- und Überwinterungs-
gebiete. Über die Jahre haben sich jedoch die Verhält-
nisse für überwinternde Wasservögel stark verändert. 
Die Unterwasserfauna ist durch die Einwanderung neu-
er Arten einem steten Wandel unterworfen, die durch-
schnittliche Luft- und auch Wassertemperatur stieg an 
und der Nährstoffgehalt des Wassers nähert sich wieder 
den natürlichen Werten aus früherer Zeit an. Zu den 
für Wasservögel positiven Veränderungen gehört die 
Schaffung der Wasser- und Zugvogelreservate. Gerade 
im Winter sind nahrungsreiche Bereiche ohne Störun-
gen entscheidend für das Überleben der Wasservögel 
und auch für deren Fortpflanzungserfolg in der nach-
folgenden Brutsaison (Madsen und Fox 1995). Dank 
der Schaffung von Wasser- und Zugvogelreservaten 
sind überwinternde Wasservögel heute in den für sie 
wichtigen Gebieten vor der Jagd und den dadurch ver-
ursachten Störungen geschützt, zudem ging der jagdli-
che Druck auch ausserhalb der Reservate zurück. Hin-
gegen stellt die Zunahme ganzjähriger Freizeitaktivitä-
ten auf den Gewässern für überwinternde Wasservögel 

Abb. 11. Gemischter Wasservogeltrupp, bestehend aus Kolben-, 
Tafel- und Reiher enten. Aufnahme Christophe Sahli. 
Mixed group consisting of Red-crested Pochard, Common Pochard 
and Tufted Ducks.

Abb. 12. An vielen Gewässern sind Schellenten (hinten) heut-
zutage nur noch selten anzutreffen. Hingegen zeigten die 
Winter bestände der Kolbenente (vorne) seit den 1990er-Jahren 
einen erfreulichen Anstieg. Aufnahme Christophe Sahli.  
Nowadays, Common Goldeneyes (back) are rarely seen on many 
waterbodies. In contrast, winter populations of Red-crested Po-
chards (front) strongly increased since the 1990s.
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ein ernstzunehmendes Problem dar (Werner 2020). Die 
private Schifffahrt und auch weitere Aktivitäten mit 
teils massivem Störpotenzial sind in vielen Wasser- und 
Zugvogelreservaten auch im Winter nicht verboten, 
respektive sind die geltenden Verordnungen veraltet 
und decken neuartige Aktivitäten nicht ab. Auch die 
Ahndung von Verstössen erweist sich bei der schieren 
Masse an erholungssuchenden Menschen auf den Ge-
wässern als schwierig. Verschiedene Studien zeigen, 
dass geeignete Winterquartiere ein limitierender Faktor 
für Wasservogel-Populationen sein können (Madsen 
und Fox 1995). Das Bewahren von ausreichend grossen 
ruhigen Zonen in nahrungsreichen Gebieten ist eine 
wichtige Aufgabe, denn die Schweiz hat eine grosse 
Verantwortung für hunderttausende hier überwintern-
de Wasservögel.
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Abstract

Strebel N (2021) Wintering waterbirds in Switzerland – 
results of the waterbird censuses since 1967. Ornitholo-
gischer Beobachter 118: 344–360.

Every year, around half a million waterbirds spend 
the winter on Swiss lakes and rivers. Since 1967, their 
populations have been recorded as part of the interna-
tional waterbird census. This database gives us a de-
tailed picture of the distribution and population trends 
of the various winter visitors in Switzerland and allows 
comparisons with the large-scale trends of these spe-

cies. The most important water bodies, Lake Constance 
(including foreign parts), Lake Neuchâtel and Lake Ge-
neva (including foreign parts), together host about 70 % 
of all wintering waterbirds in Switzerland. The devel-
opment of the January total population can be divided 
into three phases: A steep increase between the start 
of counting in 1967 and the early 1980s, a phase with 
fluctuating but high numbers in the 1980s and 1990s, 
followed by a gradual decline since then. The increase 
at the beginning coincides with colonization of the 
waters by the zebra mussel Dreissena polymorpha. Fur-
thermore, a recovery after the extremely cold winter 
1962/63, and also a general recovery of the unsustain-
ably used waterbird populations may have contributed 
to the development. The declining populations since 
the 1990s can be explained by the shift of the wintering 
grounds of some common species closer to their north-
ern or eastern European breeding grounds, made possi-
ble by climate change. Climate change also impacts the 
distribution of waterbirds in Switzerland. Lake Geneva, 
to which many waterfowl used to migrate during severe 
cold, has seen disproportionately strong population de-
clines in recent years. Apart from the species that shift 
their wintering area towards the northeast, many spe-
cies show a positive population trend. For most of these, 
the international population trend is also positive, and 
they may have benefited from improved protection of 
species and areas throughout Europe. A major chal-
lenge for the future is to protect wintering waterbirds 
from disturbance due to the year-round increase in 
recreational activities on our lakes. If this fails, many 
waterbird species will no longer be able to exploit the 
potential of the Swiss lakes as wintering grounds.
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